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Liebe Leserin, lieber Leser,

nichts ist so beständig wie der Wandel, so heißt es. Und der ergreift gerade so viele  
Lebens- und Arbeitsbereiche, dass es einem fast schwindelig werden kann! Zum 
Beispiel unsere Arbeitswelt: Vor 100 Jahren war bei den Stadtwerken in erster Linie  
Muskelkraft gefragt – zu sehen bei den Arbeitern im Gaswerk auf Seite 16. Dank 
vielerlei Maschinen und moderner Computertechnik funktionieren komplizierteste  
Abläufe heute längst per Mausklick, in Büros (fast) ohne Papier. 

Nun leiten Digitalisierung und bahnbrechende neue Technologien einen tief greifen- 
den Wandel ein: Die Arbeitswelt 4.0 fordert ganz neue Kompetenzen. Es gilt,  
gewohnte Strukturen aufzubrechen, über den Tellerrand zu schauen, sich mit anderen 
zu vernetzen. Flexibilität, interdisziplinäres Denken und Kontakte zur Forschung sind 
dabei für den Erfolg der Stadtwerke existenziell. Um zeitgemäße Arbeitsformen zu 
fördern und selbst auszuprobieren, unterstützen wir mit dem „Gründersaal“ die größte 
Coworking-Community in Tübingen. Ein Experimentierfeld für das Neue Arbeiten mit 
viel Spielraum für Kreativität. 

Die Stadtwerke machen Tübinger Unternehmen und Institutionen mit schneller Glas-
faser fit für die digitale Zukunft. Auch unsere Energiesysteme werden gerade neu  
erfunden: Wir wirken mit an diesem Wandel – um Sie jederzeit umweltfreundlich und 
sicher zu versorgen. 

Alles Gute zum neuen Jahr!

Ortwin Wiebecke    Dr. Achim Kötzle

Geschäftsführung der Stadtwerke Tübingen GmbH
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Auch ein Rundgang  
durch die Energie- 
wende-Ausstellung  
im Foyer gehörte  
zum Programm.
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TÜBINGER TIGERS

SOLARPFLICHT FÜR 
BAUHERREN

RABATT AUF SWT-ENERGIEDACH

In der Universitätsstadt Tübingen müssen in Zukunft 

alle Bauherren ihre Neubauten mit einer Photovol-

taikanlage bestücken. Die Stadtwerke bieten Haus-

besitzern, die von dieser „Solarpflicht“ betroffen 

sind, eine besondere Rabattaktion an: Die ersten 

100 Interessenten, die sich für das Pachtmodell 

swt-Energiedach entscheiden, bekommen 100 Euro 

Nachlass pro Jahr auf ihre Stromrechnung – und das 

drei Jahre lang ab Errichtung der Photovoltaikanlage. 

Die Aktion läuft bis Ende 2020.

Nähere Infos: www.swtue.de/swt-energiedach
Kontakt: meinzuhause@swtue.de 

KÖRBEWERFEN FÜR DEN KLIMASCHUTZ

5.500 Euro, gestiftet von den Stadtwerken und wei-

teren Partnern, kamen beim „Körbewerfen für den 

Klimaschutz“ zusammen: Zu dieser ungewöhnlichen 

Aktion waren die Basketball-Profis der Tübinger Tigers 

am 26. September im Tübinger Rathaus zu Gast. Vom 

Balkon aus galt es, den Ball in einen unten auf dem 

Marktplatz platzierten Korb zu werfen. Auch Ober-

bürgermeister Boris Palmer, ProBasket-Geschäftsfüh-

rer Robert Wintermantel und swt-Geschäftsführer  

Dr. Achim Kötzle versuchten ihr Glück. Mehr Treff- 

sicherheit bewiesen die Tigers – und pro Treffer gin-

gen 100 Euro auf das Spendenkonto der Baumpflanz- 

Initiative Plant-for-the-Planet. Auch die Zuschauer 

durften zum Schluss aktiv werden.

30
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 FÜ
R DIE ERSTEN 100!
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E-MOBILITÄT 

    STROMTANKEN  
        KOSTET JETZT

Zehn öffentliche Ladestationen 

mit 14 Ladepunkten haben die 

Stadtwerke inzwischen für alle  

„E-Mobilisten“ in Tübingen instal-

liert. Seit September ist das Stromtanken 

an den TüStrom-Säulen nicht mehr kos-

tenlos. Der Ladetarif setzt sich aus einem 

Arbeitspreis und einer Standgebühr zu-

sammen. Zum Beispiel kostet eine Stunde 

Laden an einer normalen 22-kW-Ladesäule 

7,80 Euro, inklusive 1,20 Euro Standge-

bühr. Nachts entfällt die Standgebühr. Zur 

bequemen Bedienung gibt es demnächst 

eine swt-Lade-App. Ladestationen aller 

Anbieter verfügen immer auch über einen 

Ad-hoc-Zugang.

Eine Schnellladestation für Elektrofahrzeu-

ge betreiben die swt an der AVIA-Station 

in Renningen nahe der A 8 und kooperieren 

hier mit der Stuttgarter Firma TESSOL. In 

Tübingen wird derzeit eine weitere bei der  

swt-Zentrale in der Eisenhutstraße aufge-

baut. In allen swt-Ladesäulen fließt Ökostrom.

Die Karte der Ladestationen und  
unsere Tarife finden Sie unter:  

www.swtue.de/e-mobilitaet
Ihren Ansprechpartner Heiko Thomas  

erreichen Sie unter: 
elektromobilitaet@swtue.de

PARKHAUS- 
SANIERUNG

DAS „GUCKLOCH“ ZUR BAUSTELLE

Seit Januar 2018 sanieren die Stadtwerke Tübin-

gen das Parkhaus Altstadt-Mitte am Stadtgraben. 

Zum Adventsgeschäft 2019 soll das Parkhaus wieder 

öffnen. Bisher sind die Arbeiten gut im Zeitplan, 

auch der Kostenrahmen von rund sieben Millionen 

Euro kann wohl eingehalten werden – und das, 

obwohl mehr Beton ersetzt werden muss als 

gedacht. Während in einigen Etagen zur Zeit 

noch Abbrucharbeiten der Decken stattfinden, 

werden andere Parkdecks bereits neu betoniert. 

Anschließend stehen Installations- und Maler-

arbeiten an.

Neben der Erneuerung von Decken und Boden- 

belägen verbessern die swt die Ein- und   

Auffahrten, richten E-Ladestationen ein und  

modernisieren die Parkhaus-Technik. Wer sich  

über die Fortschritte der Arbeiten informieren 

möchte, kann einen Blick durch das virtuelle  

„Guckloch“ ins Parkhaus werfen. Das Bautage- 

buch gibt mit vielen  aktuellen Fotos und Erläuter- 

ungen spannende Einblicke.

www.swtue.de/guckloch
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Vor 20 Jahren fiel das Monopol der Deutschen Bundes-
post, die jahrzehntelang den Telekommunikationsmarkt 
regiert hatte – und die Liberalisierung hielt Einzug. Neue 
Anbieter drängten auf den Markt. Mobiltelefone waren 
auf dem Vormarsch. Nokia begann, leichte Handys für 
jedermann zu produzieren. Das Internet war mit 6,6 Mil-
lionen Nutzern in Deutschland noch kein Massenmedium, 
doch der Dotcom-Boom bereits absehbar. 
Damals ergriffen die Stadtwerke Tübingen die Gelegen-
heit beim Schopfe und gründeten mit der TüNet eine 
eigene Telekommunikationssparte. Schon 1998 waren 
Nähe, Erreichbarkeit und persönlicher Service Alleinstel-
lungsmerkmale im neuen Markt. Weitsichtig setzte die 
TüNet von Beginn an auf Glasfaser und baute ihr Netz 
kontinuierlich aus: Über 187 Kilometer lang, redundant 
ausgelegt und hochsicher erschließt es heute Gewerbe- 
und Mischgebiete der Stadt. Und verbindet die Region 
über Stuttgart mit Frankfurt und dem Rest der Welt. 

DAS SCHNELLSTE MEDIUM DER WELT 
Für Unternehmen ist die schnelle und effektive Kommu-
nikation ein Faktor, der den Wettbewerb entscheidet. Wo 
Kupferkabel an ihre Leistungsgrenzen stoßen, stellt die 

Lichtgeschwindigkeit der Glasfaser einen echten Quan-
tensprung dar. Das physikalisch schnellste und sicherste 
Übertragungsmedium der Welt übermittelt selbst große 
Datenpakete in Echtzeit, und das nahezu störungsfrei. 
„Glasfaser ist der entscheidende Vorsprung im Infor-
mationszeitalter“, ist sich TüNet-Abteilungsleiterin Antje 
Fleischer sicher. „Denn in den kommenden Jahren wird 
der Datenverkehr noch um ein Vielfaches steigen.“
Die TüNet realisiert für ihre Geschäftskunden Anbindun-
gen bis in den Gigabit-Bereich und begleitet die wirt-
schaftliche Entwicklung der Stadt, von der Vernetzung 
von Ämtern und Uni-Instituten bis zur Erschließung neu-
er Gewerbeflächen wie aktuell im Technologiepark TTR.
Und für alle Mobilfunknutzer unterstützt die TüNet den 
Ausbau des künftigen Mobilfunkstandards 5G in Tübingen.

ORTSKENNTNIS UND NAHBARKEIT 
„Wir nehmen Sie ganz persönlich!“ – dieses Motto 
bildet ab, was die TüNet ausmacht: das Regionale, das 
Nahbare. „Wir sind vor Ort, und die Tübinger Infrastruk-
tur ist uns bestens vertraut“, so Antje Fleischer. „Wer uns 
anruft, landet nicht im Callcenter, sondern bei bekannten 
Ansprechpartnern und kann jederzeit einen persönlichen 

KLEIN, STARK, NAH UND GANZ PERSÖNLICH: SEIT 20 JAHREN GIBT ES DIE TELEKOMMUNIKATIONS-
SPARTE DER STADTWERKE – DIE TÜNET. IHR HOCHSICHERES, REDUNDANTES GLASFASERNETZ 
WÄCHST STETIG. VIELE TÜBINGER FIRMEN, INSTITUTIONEN UND ALLE STADTWERKE-KUNDEN 

PROFITIEREN DANK TÜNET VON DER ZUKUNFTSFASER.

Anschluss an die Zukunft: 
TuNet..

Die Biene Klara ist das Maskottchen der TüNet.



FRAU FLEISCHER, SIE BEGLEITEN 
DIE TÜNET FAST VON ANFANG AN.  
IHRE BILANZ NACH 20 JAHREN?
Was wir mit einem kleinen Team 
geschafft haben, ist toll! Wir haben 
wirklich geackert und viele große 
Kunden in Tübingen gewonnen, an-
gefangen mit der Universität. In 20 
Jahren haben wir jedes einzelne Pro-
jekt fristgerecht realisiert – darauf 
bin ich stolz. Die Akzeptanz im ei-
genen Haus ist sehr gestiegen, denn 
wir tragen viel zur Sicherheit der 
Daseinsvorsorge bei. Leider wissen 
in Tübingen viele immer noch nicht, 
dass es uns gibt.

WAS MACHT DIE TÜNET AUS?
Unsere Servicebereitschaft. Wir sind 
von hier und bauen die Netze selbst, 
für die wir auch im Notfall zuständig 
sind – das motiviert zu hoher Qualität. 

Unseren Kunden stehen wir jederzeit 
Rede und Antwort. Bei uns bekommt 
man kompetente persönliche Betreu-
ung, während man sich mit so man-
chem Marktbegleiter abplagen muss. 

IHRE WÜNSCHE FÜR DIE ZUKUNFT?
An der Digitalisierung kommt keiner 
vorbei. Wir wollen neue Arbeits-
formen mitgestalten und Projekte  
beflügeln, indem wir uns etwa im 
Digitalisierungsausschuss der IHK für 
die Region einbringen. Ich wünsche 
mir, dass unsere Kunden das Thema 
Datensicherheit ernst nehmen und 
in redundante Anbindungen inves-
tieren. Dass wir weitere große Busi-
ness-Kunden überzeugen und dass 
potentielle Mitarbeiter entdecken, 
wie spannend die strategische Ar-
beit für und mit der Stadt im Wachs-
tumsmarkt Telekommunikation ist.
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183 km Kupfernetz
187 km Glasfasernetz
210 km Leerrohrnetz

6 Hauptverteiler (HVT) im Stadtgebiet TÜ
1 CWDM-Knoten 

4 City-to-City-Verbindungen
6 Hauptvermittlungsstellen

9 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
rund 80 Gewerbekunden

TÜNET IN ZAHLEN

JUBILÄUM
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Fragen an

Antje Fleischer,
Leiterin der swt-Abteilung 
Telekommunikation

Termin vereinbaren.“ Die Leitwarte der swt überwacht 
die Netze permanent, die TüNet-Techniker sind stets ruf-
bereit und im Fall einer Störung schnell zur Stelle.

GRUNDLAGE FÜR DAS LEBEN IN UNSERER STADT 
Indirekt profitieren alle Tübingerinnen und Tübinger 
vom Know-how der Telekommunikations-Spezialisten: 
Denn diese haben auch das interne Stadtwerke-Netz 
durch leistungsfähige Glasfaser ganz neu aufgestellt – 
die kritische Infrastruktur ist nun noch sicherer, von der 
Strom- und Wasserversorgung bis zur Überwachung der 
Parkhaus-Kameras. Auch die Tübinger Kliniken und die ge-
meinsame Leitstelle von DRK und Feuerwehr hat die TüNet 
angeschlossen: Sicherheit kann man nie genug haben.
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183 km Kupfernetz
187 km Glasfasernetz
210 km Leerrohrnetz

6 Hauptverteiler im Stadtgebiet TÜ
4 City-to-City-Verbindungen

9 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
rund 80 Gewerbekunden

www.swtue.de/tuenet

TÜNET 
 IN ZAHLEN

JUBILÄUM

Auch das Tübinger SWR-Studio hat die TüNet ans Glasfasernetz angebunden. TüNet-Techniker im Noteinsatz nach einem Baggerbiss im Schleifmühleweg 
im April 2018
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ELLEN SCHMID IST DAS HERZ DER TELEKOMMUNIKATIONS-ABTEILUNG TÜNET.  
SIE VERRÄT UNS, WAS AN ZAHLEN SO SCHÖN IST UND WAS DIE KUNDEN ÜBER BLITZSCHNELLE 

GLASFASERLEITUNGEN HINAUS NOCH ERWARTEN DÜRFEN.

Macht Kunden 
zu Fans  

Wer bei der TüNet anruft, landet bei ihr: Ellen Schmid,  
BWL-Allrounderin, war Patientenmanagerin in einer Klinik, 
bevor sie bei den swt ihre Leidenschaft für schnelle  
Kommunikation und Kundenpflege entdeckte.



MENSCHEN
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WAS MACHT DIE TELEKOMMUNIKA-
TIONS-SPARTE DER STADTWERKE?
Die TüNet erstellt das Glasfaser-
netz in Tübingen. Wir vernetzen 
Gebäudestandorte für Stadt und 
Universität, sind Dienstleister für  
Institutionen und derzeit rund 80 
Gewerbekunden. Dazu gehören 
auch große Telekommunikations-
anbieter wie Vodafone oder Unity- 
media, die Glasfaserleitungen bei 
uns anmieten. Außerdem sorgen 
wir dafür, dass die sensible Versor-
gungstechnik der Stadtwerke sicher 
angeschlossen ist. Wir sind ein sehr 
aktives Team aus neun Kolleginnen 
und Kollegen, unsere Abteilungsleite-
rin und Werkstudentinnen mitgezählt.

WELCHE AUFGABEN HABEN SIE?
Seit 2012 bin ich die erste Anlauf-
stelle für unsere Kunden, betreue 
sie vom Vertrag bis zur Realisierung 
des Anschlusses und halte hinterher 
Kontakt. Ich habe Internationale  
Betriebswirtschaft studiert und  
decke viele Bereiche ab: Marketing, 
Vertrieb, Organisation und Control-
ling. Auch für unseren Web-Auftritt 
und das Kundenmagazin Teleticker 
bin ich zuständig.

SIE HABEN SICH ZUR „CUSTOMER 
TOUCH POINT MANAGERIN“  
FORTGEBILDET. WAS BEDEUTET DAS?
Es geht darum, Berührungspunkte 
zu erkennen. Wann nimmt uns der 
Kunde wahr? Wie kann ich positive 

Erlebnisse gestalten, den Kunden 
zum „Fan“ machen? Der persön-
liche Kontakt ist wichtig und sollte 
nicht nur über Mailings laufen. Wir 
haben schon mal ein Baustellen-
frühstück organisiert, fragen bei der 
Aktion „100 Tage Glasfaser“ nach 
Erfahrungen oder gratulieren zum 
Leitungsgeburtstag – Ideen hab ich 
da viele!

UND KOMMT DAS GUT AN?
Auf jeden Fall! Wir sind ja tatsäch-
lich in der Nähe, jederzeit im Bilde 
und für unsere Kunden da. „The 
Brain der TüNet“ – so nannte mich 
neulich ein langjähriger Kunde, der 
überrascht war, dass ich alles über 
seinen Vertrag parat hatte. Ein tolles 
Kompliment! Immer wieder rufen 
auch Leute wegen Telekommunika-
tionsproblemen an, die gar nichts 
mit uns zu tun haben – und freuen 
sich, wenn ich weiterhelfe.

WAS SCHÄTZEN SIE AN IHREM JOB?
Wie bei unserem Produkt: die große 
Bandbreite! Ich freue mich über  
kreative Aufgaben im Marketing, 
aber mag auch den Umgang mit 
Zahlen: Alles ist so klar und lo-
gisch. Die Glasfaser ist das Medi-
um der Zukunft, leicht und blitz-
schnell. Das fasziniert mich. Und es 
macht Spaß, Lösungen zu suchen, 
wie wir die Technik selbst kleine-
ren Unternehmen kosteneffizient 
anbieten können.

EIN GROSSES THEMA FÜR DIE 
NÄCHSTE ZEIT?
Der neue 5G-Mobilfunkstandard, 
der riesige Datenmengen in Echtzeit 
übertragen soll. Für diesen Service 
muss jeder Mobilfunkstandort in 
Tübingen mit Glasfaser erschlossen 
werden.  

WAS SCHÄTZEN SIE AN DEN SWT?
Anfangs kamen im Bekanntenkreis 
Äußerungen wie „kommunaler Ver-
sorger – gemütlicher Job“. Aber so 
ist es nicht! Ich bin von früh bis spät 
ausgelastet und brauche die Betrieb-
samkeit. Leerlauf ist nichts für mich. 
Und das Familiäre bei den Stadtwer-
ken gefällt mir: Sie kümmern sich 
gut um ihre Mitarbeiter.

SIND SIE SELBST VIEL IN DER  
DIGITALEN WELT UNTERWEGS?
Ich mag die Natur, wandere gern 
und treibe viel Sport. Meine Freizeit 
verbringe ich eher nicht im Netz.

Ellen Schmid erreichen Sie unter:
Tel. 07071 157-130 oder  
ellen.schmid@swtue.de
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AB DEM 9. DEZEMBER FAHREN DIE TÜBUSSE NACH DEM NEUEN FAHRPLAN. DIE STADTWERKE 
VERBESSERN DAS LINIENANGEBOT, KAUFEN NEUE, SAUBERE BUSSE UND ERNEUERN DIE SYSTEME 

ZUR FAHRGASTINFORMATION. WAS SICH ZUM JAHRESWECHSEL FÜR FAHRGÄSTE AUSSERDEM 
ALLES ÄNDERT, ERFAHREN SIE HIER. GUTE FAHRT!

BUSFAHREN WIRD BESSER
Die Stadtwerke investieren kräftig ins Angebot und in 
eine immer modernere TüBus-Flotte: Vier Diesel-Hybrid-
Busse und drei Leichtbau-Busse sind schon auf Tübin-
gens Straßen unterwegs. Vier weitere Hybrid-Busse des 
Herstellers Volvo kommen im Januar dazu und ersetzen 
ältere Fahrzeuge. Auf den Linien 9, 11 und 12 sollen 
dann ausschließlich Hybrid-Busse fahren. Bis zum Som-
mer statten die swt alle TüBusse mit neuen Fahrschein-
automaten aus; auch die digitalen Abfahrtsmonitore 
werden komplett erneuert, um Abfahrten in Echtzeit 
zuverlässiger anzuzeigen.

BUSFAHREN AUF NEUEN LINIEN 
Die wichtigste Neuerung im Fahrplan betrifft die Linie 3 
zwischen dem Hauptbahnhof und WHO: Sie fährt nun 
montags bis freitags bis 20 Uhr alle 15 Minuten und folgt 
dabei im Technologiepark einer neuen Route. Dadurch 
lassen sich die Linien 2, 3 und 4 nun so aufeinander ab-
stimmen, dass am Hauptbahnhof ein exakter Fünf-Mi-
nuten-Takt von und nach WHO entsteht. Damit die Linie 
7 nach Pfrondorf pünktlicher wird, beginnt und endet 
sie künftig bereits am Hauptbahnhof. Den Abschnitt von 
dort bis ins Französische Viertel übernimmt die Linie 1. 
Auf beiden Linien verschieben sich die Abfahrtszeiten 
montags bis freitags um etwa acht Minuten. Und Fahr-
gäste der Linie 10 können sich am Samstagabend über 
ein besseres Angebot freuen: Bis 20.30 Uhr (statt 18.30 
Uhr) fährt diese nun im 30-Minuten-Takt.

Gut getaktet 
ins neue  
Jahr



 

INNOVATION

BUSFAHREN KOSTET MEHR – AUSSER AM SAMSTAG 
Der Gemeinderat plant, den ticketfreien Samstag in 
Tübingen auch im neuen Jahr beizubehalten, solan-
ge die Sanierung des Parkhauses Altstadt-Mitte läuft. 
Insgesamt aber steigen zum 1. Januar 2019 die Preise 
im TüBus um durchschnittlich drei Prozent. Unverän-
dert bleiben die Kinderfahrscheine (Einzel-, Vierer- und  
Tagesticket). Der übrige „Gelegenheitsverkehr“ verteu-
ert sich um 10 oder 20 Cent. So kosten Einzelfahrscheine 
für Erwachsene künftig 2,40 Euro, die Kurzstrecke 1,90 
Euro – bei beiden die erste Erhöhung seit vier Jahren –,  
das Tagesticket für Erwachsene 4,30 Euro, für Gruppen 
10,40 Euro. Der Preis der Schüler-Monatskarte erhöht 
sich auf 37,30 Euro, im Abo auf 30,60 Euro. Die über-
tragbare Monatskarte für Erwachsene kostet 51,90 Euro, 
im Abo 45,60 Euro, die persönliche Abo-Monatskarte 

41,20 Euro. Für die persönliche Jahreskarte zahlen Fahr-
gäste 467,20 Euro, für die übertragbare Variante 520 
Euro. Günstiger wird es für Inhaber der KreisBonusCard, 
denn die Universitätsstadt Tübingen bezuschusst seit 
September die Monatskarte: Erwachsene zahlen nur 
noch 20 Euro. 

BUSFAHREN KANN MAN TRAINIEREN
„Sicher zur Schule mit Bus und Bahn“ – unter diesem 
Motto haben im September 800 Schulkinder der wei-
terführenden Schulen in Tübingen mit den Stadtwerken 
gelernt, wie sie ihren neuen Schulweg sicher bewältigen 
können. Partner der swt-Aktion sind das Polizeipräsidi-
um Reutlingen, die Ammertalbahn und der Regionalver-
kehr Alb-Bodensee (RAB).
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Sicher ins neue Schuljahr: Tübinger Fünftklässler 
nach dem Training mit dem TüBus.
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Tagsüber im kurzen Takt auf 37 Linien, nachts bis  
4 Uhr – der TüBus ist im Stadtbild immer präsent.
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TÜBUS

Fahrplan, Preise und mehr: www.swtue.de/tuebus



IMMER MEHR SELBSTSTÄNDIGE UND KREATIVE FINDEN SICH IN FLEXIBLEN BÜROGEMEINSCHAFTEN 
ZUSAMMEN. DEN GRÖSSTEN COWORKING-SPACE DER REGION, DEN „GRÜNDERSAAL“, HABEN 

DIE COWORK GROUP UND DIE STADTWERKE TÜBINGEN IM SEPTEMBER 2018 ERÖFFNET. DIE NEUE 
IDEENSCHMIEDE MIT 50 ARBEITSPLÄTZEN IST EIN HOTSPOT FÜR VISIONÄRE UND NETZWERKER.

Einen Laptop, zuverlässigen Internetzugang, vielleicht 
einen Drucker – mehr brauchen viele Selbstständige 
zum Arbeiten nicht mehr. Büro war gestern. Im Zeitalter 
der digitalen Nomaden ist Arbeiten überall und jeder-
zeit möglich: zu Hause, unterwegs, am Strand. Doch die 
große Freiheit ist nicht für jeden etwas. Allein vorm Bild-
schirm zu brüten, Arbeit und Privates zu trennen, fällt 
bisweilen schwer. Und so haben viele Start-up-Gründer 
die Vorteile von „Coworking-Spaces“ schätzen gelernt, 

Bürogemeinschaften, in denen ein Schreibtisch kurz- 
oder langfristig angemietet werden kann. 
Die Idee kommt aus Kalifornien und verbindet alle 
Vorteile von Homeoffice und klassischem Büro: Man ar-
beitet autonom und doch sozial eingebettet, kann  
sich mit Gleichgesinnten austauschen, sich gegenseitig  
unterstützen, gemeinsame Projekte entwickeln und sich  
untereinander vernetzen. Das macht produktiver,  moti- 
viert und senkt Kosten.

B
ild

er
 : 

Jo
ac

h
im

 R
ie

d
er

er

NEUES ARBEITEN  
IM GRÜNDERSAAL



 

FREIRAUM FÜR FREIDENKER
Einen solchen Ort für Start-ups, Selbstständige und 
Kreative gibt es jetzt auch in Tübingen: den „Grün-
dersaal“ in Derendingen. Als die Denk-Stube, der erste 
Coworking-Space der Stadt, aus allen Nähten zu platzen 
drohte, fand die betreibende Cowork Group mit dem 
ehemaligen Tanzsaal des Gasthauses Hirsch den idealen 
Raum. Schon in den 1920er-Jahren war dies ein Ort der 
Begegnung. Frisch renoviert bietet der „Gründersaal“ 
nun moderne, helle Räume mit Wohlfühlatmosphäre, 
unterschiedlicher Größe und Ausstattung sowie genug 
Platz für Workshops und Seminare. 29 der 50 Plätze 
sind bereits fest belegt. Und die Veranstaltungsreihe 
„Tübingen-Digital“ ist angelaufen, bei der junge Grün-
der mit Management-Experten zu Themen wie kreativen 
Arbeitsmethoden oder Unternehmensfinanzierung ins 
Gespräch kommen können. 

NEUE IMPULSE FÜR DIE STADTWERKE 
Die Stadtwerke Tübingen unterstützen das Projekt nicht 
nur finanziell und durch die anstehende  Glasfaseranbin-
dung. Sie erhoffen sich auch selbst neue Impulse durch 
den Austausch. Einer der Arbeitsplätze ist daher für sie 
reserviert. „Für uns ist das Neuland“, berichtet swt- 
Innovationsmanager Van Malcolm Yadack. „Doch auch 
Stadtwerke können vom Coworking viel lernen, um sich 
für die Zukunft zu rüsten.“ In einer Zeit des Wandels, der 
Energiewende und der Digitalisierung seien kreatives, 
unkonventionelles Denken und Arbeiten gefordert.
Yadack sieht sich als „Ideensammler“ und „Radar“ der 
Stadtwerke und steht schon seit einiger Zeit in engem 
Austausch mit der Cowork Group, „einer gut organi-
sierten, coolen und dynamischen Community“, wie er 
findet. „Der Vernetzungsgedanke ist für uns extrem 
wichtig. Das Wissen und die Ideen unterschiedlichster 
Spezialisten zu bündeln und Neues hervorzubringen, 
die Technologien der Zukunft“, darum geht es ihm. Mit 
interdisziplinären und internationalen Teams tüftelt Ya-
dack derzeit an innovativen Produkten und nachhaltigen 
Energielösungen, von flexiblen Nahwärmenetzen bis zu 
Verkehrskonzepten. Und er freut sich auf Inspiration aus 
dem Gründersaal, auf Workshops und Pilotprojekte, aus 
denen sich vielleicht echte Geschäftsmodelle entwickeln 
– für die Smart City von morgen, für das Internet der 
Dinge in einer drahtlosen digitalisierten Welt, für die 
Stadtwerke der Zukunft. 

INNOVATION

WORK
GROUP

CO

THINK.

WORK.
MEET.
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Von links: Oberbürgermeister Boris Palmer, swt-
Geschäftsführer Ortwin Wiebecke und die Geschäfts-
führer der Cowork Group, Johannes Freyer und André 
Goldflam, eröffnen den Gründersaal.

Neue Arbeitsmethoden setzen Kreativität frei, findet swt-Innovationsmanager  
Van Malcolm Yadack, Physiker und Wirtschaftswissenschaftler. 
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Ein Ort für Ideen und Austausch
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SECHS 
GUTE GRÜNDE  

FÜR ÖKOSTROM
DER STADTWERKE TÜBINGEN

WOHER KOMMT MEIN STROM? WAS IST MIR 
BEI DER ENTSCHEIDUNG FÜR EIN ENERGIE-

PRODUKT WICHTIG? WER SICH DARÜBER 
GEDANKEN MACHT, VERLIERT ANGESICHTS DER 
VIELEN ANBIETER, DIE SICH AUF DEM MARKT 

TUMMELN, SCHNELL DEN ÜBERBLICK. DER 
ÖKOSTROM VON DEN STADTWERKEN TÜBINGEN 

IST IN JEDEM FALL EINE GUTE WAHL.

Umweltfreundlich erzeugten Strom zu nutzen, 
wird immer mehr Menschen wichtig. Die Sorge um 
unsere Umwelt und die Zukunft der Erde lässt sie 
nicht nur nach dem Preis schauen. Jeder Einzelne, 
der zu Ökostrom wechselt, verändert etwas. Hilft 
mit, die erneuerbaren Energien weiter auszubauen. 
Die Stadtwerke Tübingen gestalten schon seit vielen 
Jahren die Energiewende vor Ort mit. Sie erzeugen  
ihren TüStrom zu einem großen Teil selbst – und 
das klimafreundlich: Mit 180 Millionen Kilowatt-
stunden eigenem Ökostrom pro Jahr produzieren 
sie mehr als so manch anderer Ökostromanbieter in 
Deutschland. Wer sie als Stromkunde unterstützt, 
trägt dazu bei, dass sie diesen Weg konsequent 
weitergehen können. 



TÜSTROM
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Strom, Erdgas, Wasser, Wärme, Glasfaser, Busse, Bä-
der, Parkhäuser: Die Stadtwerke Tübingen schaffen 
und pflegen eine hochwertige, sichere Infrastruktur 
und leisten damit Daseinsvorsorge für alle Menschen 
in der Universitätsstadt. Die unvermeidbaren struk-
turellen Verluste beim Stadtbus und den Bädern 
gleichen sie Jahr für Jahr aus und erhalten damit ein 
attraktives Angebot.

Jeder Kunde unterstützt 
die Stadtwerke Tübingen  
aktiv dabei, die Energie-
wende vor Ort und in 
der Region zu gestalten. 
Denn die swt investieren 
in erneuerbare Ener-
gien und in Energie- 
effizienz. 65 Prozent 
des Tübinger Strombe-
darfs erzeugen sie selbst  
in eigenen Windkraftan- 
lagen auf der Ostalb und 
im  Hunsrück, mit der Wasser-
kraft des Neckars, mit Sonnen-
energie und mit ressourcenschonen-
den Blockheizkraftwerken, die immer mehr 
Wohnviertel der Stadt wärmen.DIE DASEINSVORSORGE

Die Stadtwerke Tübingen geben über 
500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

einen sicheren Arbeitsplatz; mehr als 20 
Auszubildende starten hier ins Berufsleben. 

Für viele Familien schaffen die swt eine stabile Lebens-
grundlage und echte Zukunftsperspektiven. Seit 2013 dürfen sie das 
Zertifikat „berufundfamilie“ führen. 

Die Stadtwerke Tübingen zahlen Steuern und Abgaben an die Universitätsstadt 
und stellen so jährlich rund 13 Millionen Euro für öffentliche Aufgaben zur Verfü-
gung. Auch alle ihre Gewinne fließen den Bürgerinnen und Bürgern in Tübingen 
und der Region zu, nicht anonymen Großkonzernen oder Aktiengesellschaften. 
Die swt gehören zu 100 Prozent der Universitätsstadt Tübingen.

Ob Störungsdienst, ob Kun-
denservice: Die fachkundi-
gen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Stadtwerke 
sind schnell zur Stelle, be-
treuen  kompetent und ganz 
persönlich von 8 bis 18 Uhr 
in unserem Kundenzentrum 
oder unter Telefon 07071 
157-300; rund um die Uhr 
im Online-Kundencenter.
www.swtue.de/kundencenter

Durch vielfältige Förderungen 
und eigene Veranstaltungen 
unterstützen die Stadtwerke 
Sportvereine, das kulturelle Le-
ben sowie soziale Projekte in Tü-
bingen und geben starke Impul-
se für Umwelt- und Klimaschutz.



Effizienter von  
Jahr zu Jahr:  

TüWärme wird 50

SEIT EINEM HALBEN JAHRHUNDERT LIEFERN DIE STADTWERKE „TÜWÄRME“. 
MEHR ALS 60 KILOMETER NETZE ERSCHLIESSEN GROSSE GEBIETE DER 

STADT UND BRINGEN KLIMAFREUNDLICHE WÄRME IN RUND 1.400 GEBÄUDE. 
UND IN DER INNOVATIVEN SWT-WÄRMESPARTE SPRUDELN SCHON DIE 

IDEEN FÜR DAS HEIZEN VON MORGEN. 
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1   Blick in die Schwimmhalle des Uhlandbads  
      1914
2   Arbeiter im Gaswerk Eisenhut um 1920.  
       Zur Gaserzeugung wurde Steinkohle auf  
      etwa 700 Grad erhitzt. 
3   Fernheizwerk Brunnenstraße 1930 
4    Fernheizwerk WHO 1970
5  Für das Tübinger Energiekonzept wird eine 
      zweite Ferngasleitung notwendig: 
     Leitungsverlegung durch den Neckar 1981
 6   Blick ins BHKW Eisenhut in ehemaliger Gas- 
      werks-Halle 1984
7     Hinter den Graffiti verbirgt sich eine 
      moderne Heizzentrale. 
8   Das BHKW Obere Viehweide, Tübingens 
     größtes, versorgt rund 640 Gebäude auf WHO    
      mit Fernwärme. 
9   Am Tag der offenen Tür im April 2018 nutzen 
       viele die Gelegenheit zu einem Blick ins Innere.

Wo auch immer in Tübingen neue Wohn- und Geschäfts-
viertel geplant werden, spielen klimaschonende, zukunfts-
fähige Wärmekonzepte eine immer wichtigere Rolle. Seit 
1968 sind die Stadtwerke mit der Wärmeversorgung be-
traut. Sie betreiben große und kleine hocheffiziente Block-

heizkraftwerke (BHKW), die Strom und Wärme zugleich 
erzeugen. Sie bieten Wärme-Contracting für Betriebe und 
Wohnanlagen und forschen an intelligenten Wärmelösun-
gen von morgen. Die Geschichte der Fernwärme in Tübin-
gen beginnt bereits vor mehr als 100 Jahren ... 

17

1914 DAS UHLANDBAD
Schon das Uhlandbad nutzt Fernwär-
me: 50 Grad warmes Beckenwasser 
kommt durch eine 1,6 Kilometer lange 
Leitung aus dem Tübinger Gaswerk, er-
hitzt durch die Abwärme der Öfen. Die-
se Innovation macht den Badebetrieb 
erschwinglich und sorgt international 
für Aufsehen. Seit 1992 betreiben die 
swt hier ein BHKW, das auch die Schulen 
in der Uhlandstraße und Gebäude im  
Neckarbogen mit Wärme versorgt.

1930 DAS EHEMALIGE UNI-HEIZWERK 
 Die Universität nimmt das Fernheiz-
werk in der Brunnenstraße in Betrieb. 
1996 beteiligen sich die swt am „Ge-
meinschaftskraftwerk Tübingen“ (GKT), 
das nun mit Kraft-Wärme-Kopplung ar-
beitet; 2007 werden die swt alleiniger 
Betreiber und stellen es von Dampf auf 
Heißwasser um. Das GKT versorgt Uni-
versität, Kliniken und weite Teile der Alt-
stadt.

1968 DAS FERNHEIZWERK WHO
 In den 1960er-Jahren wächst Tübingen die 
Hänge hinauf. Für die neuen Wohngebiete 
Waldhäuser Ost und Wanne plant die Stadt 
eine leitungsgebundene Wärmeversor-
gung: 1968 wird das der neue Betriebs-
zweig der Stadtwerke. Ein Großprojekt 
ist der Bau des Fernheizwerks WHO, das 
1971 fertig wird. 1982 wird es von Heizöl 
auf Erdgas umgestellt und mit einer Turbi-
ne zur Stromerzeugung ausgestattet. Seit 
2013 wandelt hier ein „Elektroerhitzer“ 
überschüssigen Strom im Netz in Wärme 
um und sorgt so für Netzstabilität. 

1981 ENERGIEKONZEPT FÜR TÜBINGEN
 Die Ölkrise der 1970er-Jahre und zuneh-
mendes Umweltbewusstsein rücken das 
Thema Energie in den Fokus. Unter hoher 
Bürgerbeteiligung beschließt der Tübinger 
Gemeinderat ein weitsichtiges Energiever-
sorgungskonzept, das auf Erdgas, Fern-
wärme und erneuerbaren Quellen beruht.
1984 entsteht im Neubau der Stadtwerke 
das BHKW Eisenhut für die Wärmever-
sorgung der benachbarten Viertel. Schon 
seit 1968 wird von hier aus das Wohnge-
biet Galgenberg beheizt. 1994 kommt ein 
zweites BHKW dazu. Ab 2018 versorgt  
dieses auch das Güterbahnhof-Areal.

1990 WÄRMEINSELN IN DER STADT
Die swt übernehmen 15 städtische Heiz-
anlagen und fassen sie zu Wärmeinseln 
zusammen, darunter die BHKW Uhland-
bad, Sudhaus, Herrlesberg und Rösch.

2001 BHKW OBERE VIEHWEIDE
Auf der „Oberen Viehweide“ geht das größ-
te Blockheizkraftwerk Tübingens ans 
Netz. 2013 bekommt es vier neue Gasmo-
toren. 2017 erhöht die Modernisierung den 
Wirkungsgrad auf 87 Prozent: Eine zusätz-
liche Wärmepumpe und ein Heißwasser-
speicher machen das möglich.

2018 WÄRME FÜR MORGEN
 Neue Wärmekonzepte halten Einzug: 
Wärme für das Quartier Alte Weberei 
liefert seit 2012 ein BHKW, das Klärgas  
als Brennstoff nutzt. Das Bildungszen-
trum Ammerbuch bezieht Wärme aus 
einem Biogas-BHKW vom benachbarten 
Bauernhof, in einer großen Wohnanlage 
in Hirschau fließt auch Sonnenwärme ins 
eigene Wärmenetz. Und für ein Neubauge-
biet in Bühl ist ein intelligentes, selbststeu-
erndes Wärmesystem geplant.



LIEBE UND HIGHTECH
FÜR DIE KLEINSTEN

EIN ZUHAUSE FÜR INTENSIV PFLEGEBEDÜRFTIGE KINDER, DAS SICH NICHT NACH KLINIK  
ANFÜHLT: DAS IST DIE ARCHE. DIE ARCHE INTENSIVKINDER, WIE DIE GEMEINNÜTZIGE GESELL-
SCHAFT HEISST, IST IM KUSTERDINGER TEILORT MÄHRINGEN ZU FINDEN. SIE IST EIN ORT, AN 

DEM MAN ERLEBEN KANN, WAS MIT ENGAGEMENT UND HERZBLUT MÖGLICH IST.

So etwas wie die Arche gibt es nirgendwo anders in 
Deutschland: ein Kompetenzzentrum für Säuglinge und 
Kinder, die wegen schwerer Erkrankungen, Unfällen oder 
Operationen dauerhaft beatmet werden müssen. Derzeit 
wohnen 17 Kinder in Mähringen und wachsen mitein- 
ander auf. Rund um die Uhr werden sie von Fach-
kräften intensivmedizinisch betreut. Fast wie in ei-
ner Klinik. Und doch ganz anders, denn die Arche will 
mehr: Sie verbindet High-Tech-Medizin mit Liebe 
und heimeliger Atmosphäre. „Jedes Kind hat ein 
Recht darauf, in einem geborgenen Umfeld aufzu-
wachsen“, sagt Christiane Miarka-Mauthe, die Initi-
atorin und heutige Mit-Geschäftsführerin. Mit ihrer 
Vision vor über 20 Jahren fing alles an. Miarka-Mau-
the ist Kinderkrankenschwester und hat auf einer 
Intensivstation Kinder betreut. Manche dieser Kinder 
blieben auf Dauer. Sie konnten nie entlassen werden, 
nie heim zu ihren Eltern, weil sie zu krank waren oder 
daheim der Rahmen für eine Intensivpflege nicht passte.  

EINE SCHICKSALHAFTE BEGEGNUNG
„Für diese Kinder musst du irgendwas machen“, 
dachte sie. Und scheiterte im ersten Anlauf: Ihre Idee 
passte nicht ins Raster der Sozialgesetze. Sie gründe-
te einen mobilen Kinderkrankenpflegedienst – und 
lernte Sabine Vaihinger kennen, deren Sohn Oliver 
zu Hause gepflegt wurde. Er starb 2010. Zusam-
men machten Vaihinger und Miarka-Mauthe die Ar-
che möglich. Erst entstand ein Arbeitskreis, dann ein 
Verein, die Initiatorinnen suchten sich Partner, Un-
terstützer und ein Haus. 2006 fanden sie in Mährin-
gen einen ehemaligen Handwerksbetrieb und ließen 
ihn umbauen. Seither sind noch zwei Gebäude hin-
zugekommen. Nach hartnäckigen Verhandlungen 
und dank Gesundheitsreform fließt nun auch Geld. 

VIEL MEHR LEISTUNGEN
Aber nie genug. Denn was die Arche mit ihrem Team aus 
mittlerweile 120 Idealisten leistet, ist weit mehr als das, 
was die Leistungskataloge der Träger abdecken. Neben 
dem Kinderkrankenpflegeteam sind Therapeuten, Pä-
dagogen, eine Elternberaterin und eine Kinderärztin mit 
eingebunden. Die Kinder werden individuell gefördert, 
therapiert und unterrichtet, man organisiert Ausflü-
ge und Urlaube, hat modernste medizinische Ausrüs-
tung angeschafft und eine Ärztin angestellt. Die Arche  
bietet auch Palliativpflege für Kinder, deren Leben zu Ende 
geht. Und sie hat ein Programm, um Kinder und Eltern  
darauf vorzubereiten, dass das Kind nach Hause kann. 

Oft hat die Arche eine Warteliste. Und sucht intensiv 
nach Personal: Weil es an Fachkräften mangelt, können 
derzeit vier Plätze nicht vergeben werden. Unermüd-
lich wirbt das Arche-Team, findet Botschafter, Spender 
und Fördermitglieder. Auch die Stadtwerke gehörten 
zu den Unterstützern, der Spendenlauf 2012 brachte 
einen Rekord-Erlös. Nun gibt es vertragliche Beziehun-
gen: Die Stadtwerke liefern seit Sommer 2018 Strom 
und Erdgas. „Beim Preisvergleich waren die Stadtwer-
ke attraktiver als unser bisheriger Anbieter – zumal es 
uns lieber ist, mit einem Unternehmen aus der Region zu  
arbeiten, das sich gut um uns kümmert. Ein persönlicher 
Ansprechpartner ist etwas wert“, sagt Sabine Vaihinger. 
Die Arche braucht viel Strom, vor allem für die medizini-
schen Geräte: Obwohl sie über ihre Photovoltaik-Anlage 
einiges abdeckt, wird monatlich Strom für rund 2.000 
Euro zugekauft.

„Jedes Kind hat ein Recht darauf, in  
einem geborgenen Umfeld aufzuwachsen.“
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Medizinische Versorgung plus
Geborgenheit – die Arche will 
Kindern beides geben.

Auch die Kleinsten finden in der Arche die  
Nestwärme, die sie brauchen.

Wer spenden möchte, findet unter  
www.arche-intensivkinder.de ein Online- 

Spendenformular. Oder man überweist aufs  
Spendenkonto der Arche

 
IBAN: DE29 6415 0020 0002 8203 81 

BIC: SOLADES1TUB

Im Kusterdinger Ortsteil Mähringen ist die Arche zuhause.
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Die Arche war ihre Vision: Heute sind die beiden Gründerinnen Christiane  
Miarka-Mauthe (links) und Sabine Vaihinger die Geschäftsführerinnen.

1919



Seit der chocolART 2016 ist sie 
Tübinger Stadtschokolode: die 
Kallari Bio-Schokolade mit 70 
Prozent Kakaoanteil. „Damit un-
terstützen wir als Fairtrade-Stadt 
die Kallari Kleinbauern-Genos-
senschaft – und eine nachhaltige 
Entwicklung vor Ort in Ecuador“, 
sagt Gertrud van Ackern, die bei 
der Universitätsstadt Tübingen 
für das Thema Fairtrade zustän-
dig ist. Dass gerade diese Schoko-
lade gewählt wurde, ist kein Zu-
fall: „Der Verkauf von Kallari hat 
vor Jahren im Tübinger Weltladen 
begonnen“, erzählt van Ackern. 
„Tübingen ist die deutsche Hei-
mat von Kallari“, ergänzt Raquel 
Cayapa. Ihre Mutter und Schwes-

ter gehören zu den Gründungs-
mitgliedern der Genossenschaft. 
Sie selbst kam nach Deutschland, 
um zu studieren –  erst Forstwirt-
schaft in Rottenburg, dann Inter-
nationales Management in Reut-
lingen. Während des Studiums 
lernte sie ihren Mann kennen; sie 
entschieden sich, mit ihren Kin-
dern in Tübingen zu leben. Von 
hier aus macht sie seither die Ar-
beit der Genossenschaft bekannt 
und vermarktet die Schokolade 
aus ihrer Heimat. 

IN TRADITIONELLER MISCHKULTUR 
ANGEBAUT
Etwa 850 Kleinbauernfamilien 
haben sich zur Kallari-Genossen-

schaft zusammengeschlossen. 
Die Kichwa-Familien bauen beste 
Kakaosorten im Bioanbau in tra-
ditionellen „Chakras“ an. Das ist 
Land, auf dem sie in Mischkultur 
Holz, Früchte, Gemüse, Tee, Kaf-
fee und Kakao anpflanzen. „Die 
Mischkultur schützt die Böden 
und die vielfältigen Pflanzen- 
und Tierarten im Regenwald“, 
erläutert Raquel Cayapa. Kallari 
übernimmt nicht nur Anbau und 
Ernte. Die Kleinbauern-Genos-
senschaft ist eine der wenigen 
weltweit, die die Schokolade 
selbst und vor Ort herstellt. Auch 
Verpackung und Vermarktung lie-
gen in ihren Händen. So gehen die 
Gewinne direkt an die Familien. 

..SIE IST DUNKEL, ZARTSCHMELZEND, AUS HOCHWERTIGEM KAKAO UND WIRD FAIR GEHANDELT: 
DIE TÜBINGER STADTSCHOKOLADE. IM AMAZONASGEBIET ECUADORS WIRD SIE VON  
850 KICHWA-FAMILIEN HERGESTELLT, DER KALLARI KLEINBAUERN-GENOSSENSCHAFT.  

RAQUEL CAYAPA IST DORT AUFGEWACHSEN UND LEBT HEUTE IN TÜBINGEN.

Kallari 
die Tubinger Stadtschokolade..



VORTEILS-COUPON:
15 % RABATT FÜR SWT-KUNDEN!

Raquel Cayapa: „Dies und der fai-
re Preis helfen, den traditionellen  
Lebensraum der Menschen zu schüt-
zen und ihre Lebensgrundlage, Aus-
bildung und Gesundheitsversorgung 
sichern.“ Heute kann man Kallari- 
Schokolade, die in kleinen Stückzah-
len produziert wird, in ausgesuchten 
Läden in Deutschland, Frankreich, 
England, Schweden und Tschechi-
en kaufen. Neben der Tübinger 
Stadtschokolade, die auch im Silber-
burg-Laden erhältlich ist, gibt es 14  
andere Sorten mit unterschiedlichen 
Kakaoanteilen oder Zutaten wie  
Ingwer, Orange, Ananas und Kaffee.

FÜR DAS UMWELTPROJEKT PLANT-
FOR-THE-PLANET
Ab Dezember wird mit dem Verkauf 
der Stadtschokolade auf verschiede-
nen Tübinger Veranstaltungen auch 
das Umweltprojekt Plant-for-the-
Planet unterstützt. Hier engagieren 
sich Kinder weltweit für globale Ge-
rechtigkeit und Klimaschutz – und 
pflanzen Bäume. Ob als Mitbringsel, 
Weihnachtsgeschenk oder für den 
eigenen Genuss: Wer im Rahmen 
dieser Aktion die Stadtschokolade 
kauft, hilft den jungen Klimabot-
schaftern und sorgt dafür, dass die 
Welt ein bisschen grüner wird – in 
Tübingen oder in der Heimat der 
Kallari-Schokolade. In Ecuador sind 
das je Tafel zwei neue Bäume.

AUF DIE TÜBINGER STADTSCHOKOLADE

• bei Online-Bestellung im Schwäbischen Shop  
www.schwaebischer-shop.de/swt-aktion.html  

mit Aktionscode: SWT-SCHOKOLADE
• beim Einkauf im Silberburg-Laden  

am Tübinger Marktplatz  
mit diesem Coupon  

Zusätzlich gibt’s im Laden eine Tasse Kaffee gratis 
(einmal gültig bis 1. März 2019).

Gertrud van Ackern (Stadt Tübingen) und  
Initiatorin Raquel Cayapa präsentieren die Stadt-
schokolade. Der Kakao dafür wird in Ecuador 
geerntet (linkes Bild), wo der Anbau in traditionellen 
Chakras den Regenwald schont.
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GUTES AUS DER REGION

ALS STADTWERKE TÜBINGEN SIND WIR 
FEST VERWURZELT IN DER REGION, 

DIE VIEL BESONDERES ZU BIETEN HAT. 
MIT UNSERER SERIE MÖCHTEN WIR IHREN  

APPETIT AUF PRODUKTE HIESIGER  HERSTELLER ANREGEN.

 



TÜBINGER  
WEIHNACHTSMARKT 

DAS SWT-GLÜCKSRAD DREHT SICH

Kaum sind die Schokostände aus aller Welt abgebaut, 
rüstet sich die Tübinger Altstadt für das letzte große 
Event im Jahreskreis. Am dritten Adventswochenende 
schlängelt sich der Weihnachtsmarkt wieder durch die 
Gassen. Vereine und Schulen, private und gewerbliche 
Anbieter sorgen für das leibliche Wohl und für eine bunte 
Auswahl origineller Weihnachtsgeschenke. Am Stadt-
werke-Stand auf dem Holzmarkt dreht sich das Glücks-
rad wieder für einen guten Zweck: Der Losverkauf kommt 
zu 100 Prozent dem Verein Tübinger Hospizdienste e.V. 
zugute, der mit ehrenamtlicher, ambulanter Hospizarbeit 
schwer kranke und sterbende Menschen begleitet.

Tübinger Weihnachtsmarkt vom 14. bis 16. Dezember; 
Fr. und Sa. 10–21 Uhr, So. 11–19 Uhr.  
Fr. und So. gilt im TüBus das Sondertagesticket,
Sa. ist TüBus-Fahren im Stadtgebiet umsonst.
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INTIMATE STRANGERS
NEW YORKER STRASSENPORTRÄTS IM D.A.I.

Einsam unter Menschen – mitten in New York. In der 
Serie „Intimate Strangers“ suchen die Fotografen Jörg 
Rubbert und Jürgen Bürgin in der Metropole nach be-
rührenden Szenen und nachdenklichen Gesten in sich 
versunkener Menschen. Sie entdecken das Emotionale 
im Gedränge der U-Bahn, im nächtlichen Manhattan, 
in Clubs und Kneipen. Mal als schwarz-weiße Street 
Photography, mal in Farbe erzählen sie von Streifzügen 
durch die Millionenstadt, von Selbstdarstellern, Bohe-
miens und Lebenskünstlern.

7.–21.12.2018 und 
7.1.– 30.3.2019 im 
Deutsch-Amerikani-
schen Institut,  
Karlsstr. 3, Tübingen
Di. – Fr. 9–18 Uhr,  
Sa. 11–14 Uhr
Eintritt frei
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LEBENSPHASENHAUS
WIE WOLLEN WIR IN ZUKUNFT LEBEN? 

 
Im Tübinger LebensPhasenHaus erforschen die Uni-
versität und ihre Partner das Wohnen der Zukunft. 
In der Vortragsreihe „Treffpunkt LebensPhasenHaus“ 
geht es am 7. Dezember mit Axel Burkhardt und Ju-

lia Hartmann, den Wohnraumbe-
auftragten der Universitätsstadt 
Tübingen, um „Urbane Wohnfor-
men im Alter – Projekte und Ideen 
aus kommunaler Sicht“. Vorher 
kann das Haus besichtigt werden. 
Die Technik-Begleiter des Kreis-
seniorenrats bieten jeden Freitag 
von 13 bis 17 Uhr Führungen an.

Freitag, 7. Dezember 2018, 17 Uhr
im LebensPhasenHaus Tübingen
neben dem Hofgut Rosenau
www.lebensphasenhaus.de

ACHTUNG  
HOCHSPANNUNG! 

FAMILIENAUSSTELLUNG IM STADTMUSEUM

In der neuen Mitmach-Ausstellung im Tübinger 
Stadtmuseum dreht sich alles um die Entwicklung der 
Elektrizität, von der Beobachtung von Naturphäno-
menen wie Blitz und Magnetismus bis hin zur heu-
tigen Nutzung von Strom, ohne den unser moder-
nes Leben nicht möglich wäre. Wie funktioniert eine 
Elektrisiermaschine? Wie sieht ein Magnetfeld aus? 
Spannende Fragen zum rasanten Prozess der Elektri-
fizierung werden beantwortet, und an funkenschla-
genden Experimentierstationen können sich Kinder 
und Erwachsene ausprobieren.

„Achtung Hochspannung!“  
Experimente und Entdeckungen vom Blitz bis zum Motor
9. Dezember 2018 bis 31. März 2019
Stadtmuseum Tübingen, Eintritt frei
www.tuebingen.de/stadtmuseum
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Entgelt bezahlt 
Empfänger

Antwort

Stadtwerke Tübingen GmbH

Kommunikation und Marketing

Postfach 2440

72014 Tübingen

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH –  
SIE HABEN GEWONNEN!

DIE GEWINNER VOM  
LETZTEN MAL:

1. PREIS: 
Henriette Sunkel, Tübingen

2. PREIS:  
Birgit Barthel, Tübingen

3. PREIS:  
Inge Ott, Gomaringen

4. – 10. PREIS:  
Roland Beck, Gomaringen
Heike Fallscheer, Tübingen
Dieter Finkbeiner, Tübingen
Thomas Geiger, Tübingen
Norbert Meyle, Kusterdingen
Siegfried Schäberle, Tübingen
Maria Hertel-Steckbeck, Waldenbuch

SAMSTAG, 11. MAI, 20 UHR

Barbara Friebel (Sopran, Staats-
oper Stuttgart) und Andrea Amann (Klavier)  
präsentieren Lieder von Richard Wagner, Richard 
Strauss, Claude Debussy und Francis Poulenc.

SAMSTAG, 18. MAI, 20 UHR

Jontef kommt wieder! Konzert zum 31. Bühnenjubiläum 
des legendären Tübinger Klezmer-Quartetts

TERMINE

23

SO ERREICHEN SIE UNS

STADTWERKE TÜBINGEN 
Eisenhutstraße 6 | 72072 Tübingen

BUSHALTESTELLE  
„Stadtwerke” | Linien 4, 7, 13

ÖFFNUNGSZEITEN: 
Montag – Freitag, 8 – 18 Uhr

SERVICENUMMERN (Vorwahl 07071):

Zentrale 157 - 0 
Kundenservice 157 - 300 
Wärmeversorgung  157 - 455 
TüBus 157 - 157 
Bäder 157 - 238 
Parkhäuser 157 - 221  
Gasnotruf 157 - 112 
Störungsdienst 157 - 111

IM INTERNET 
www.swtue.de  |  info@swtue.de 
www.facebook.com/mitwirker 
www.instagram.com/stadtwerketuebingen 
www.twitter.com/swtue 
Online-Kundencenter:  
www.swtue.de/kundencenter 
TüWelt online lesen:  
www.swtue.de/tuewelt

Wir beraten  

     Sie gerne!

SAISONVORSCHAU

SAISON 2018 BEENDET – 2019 IN PLANUNG

Datum   Unterschrift

Mit der Teilnahme am Gewinnspiel erkläre ich mich einverstanden, dass meine Daten gemäß 
den Teilnahmebedingungen verarbeitet werden. Gewinne können nicht in bar ausgezahlt 
werden. Teilnahmebedingungen unter www.swtue.de/tuewelt.

  Bitte informieren Sie mich künftig über Produkte und Tarife der swt. Meine Angaben 
werden für Zwecke der Werbung für swt-Produkte und Dienstleistungen, der Markt-  
und Meinungs forschung verarbeitet. Ich kann meine Einwilligung jederzeit widerrufen.

Die Informationen nach DSGVO finden Sie unter www.swtue.de/informationen-nach-dsgvo.

Vorname, Name

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

E-Mail

Telefon

DAS SWT-GEWINNSPIEL: 
MITMACHEN UND GEWINNEN!
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Mit dem „swt-KulturWerk“, bieten die Stadtwerke Tübingen einen außer- 
 gewöhnlichen Ort für Kunst und Kultur.
Jetzt wird es kalt im swt-KulturWerk. Bis zum kommenden Frühjahr  werden 
die Stadtwerke weiter daran ar-
beiten, die ehemalige Maschi-
nenhalle beim Neckarwerk zur at-
traktiven Veranstaltungsstätte zu 
ertüchtigen. Im Mai 2019 eröffnet 
dann die Sopranistin und Stuttgar-
ter Opernsängerin Barbara Friebel 
mit einem Liederabend die neue 
Saison im swt-KulturWerk.

Weitere Infos und Kartenbestellung für die Abendkasse: www.swtue.de/kulturwerk, kulturwerk@swtue.de



So einfach geht’s: 
Richtige Antwort ankreuzen, Karte ausschneiden und ab in die Post! 
Oder per E-Mail an tuewelt@swtue.de.
Einsendeschluss ist der 15. Januar 2019.

IHRE ANTWORT
 Charleston getanzt
 Bibellesungen gelauscht
 gekegelt und trainiert

GEWINNSPIELFRAGE 
Was haben die Tübingerinnen und Tübinger in den 1920er-Jahren im  
heutigen „Gründersaal“ gemacht?

MITMACHEN  
UND GEWINNEN!

1. PREIS  
Tübinger Einkaufsgutschein  
im Wert von 200 Euro

2. PREIS  
3 Monate kostenlos TüBus fahren:  
übertragbare Monatskarten  
im Gesamtwert von 156 Euro

3. PREIS  
Theatervergnügen im LTT:  
Gutschein für vier Theaterkarten  
im Gesamtwert von 80 Euro

4. – 10. PREIS  
Tübinger Einkaufsgutschein  
im Wert von je 20 Euro

Das swt-Gewinnspiel


